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1. Rechtsgrundlagen - Aufgaben und Organisation 

Brandschutz und Hilfeleistung fallen laut Grundgesetz in den Zuständigkeitsbereich der Bun-
desländer. Im Niedersächsischen Brandschutzgesetz (NBrandSchG) §§ 1-5 werden Auf-
gaben und Träger benannt. Hieraus ergibt sich nachfolgend beschriebene Aufgabenvertei-
lung. 

1.1 Aufgabenverteilung 
(Übersicht über die wesentlichen Aufgaben): 

¶ Land (§ 5 NBrandSchG): 

Zentrale Aufgaben des Brandschutzes und der Hilfeleistung 
 

¶ Landkreise (§ 3 NBrandSchG): 

Übergemeindliche Aufgaben des Brandschutzes und der Hilfeleistung 
 

¶ Gemeinden (§ 2 NBrandSchG) 

Abwehrender Brandschutz und Hilfeleistung in ihrem Gebiet  
unter anderem: 

- die Aufstellung, Ausrüstung und Unterhaltung von den örtlichen Verhältnissen ent-
sprechend leistungsfähigen Feuerwehren sowie deren Einsatz 

- die Aus- und Fortbildung der Angehörigen der Feuerwehr (Standortausbildung, Ent-
sendung zu Lehrgängen) 

- die Bereithaltung der für die Brandbekämpfung und Hilfeleistung erforderlichen Anla-
gen, Mittel und Geräte 

 

Es werden unterschieden: Ortsfeuerwehren als Grundausstattungsfeuerwehr 

Ortsfeuerwehren als Stützpunktfeuerwehr 

Ortsfeuerwehren als Schwerpunktfeuerwehr 

1.2 Arten der Feuerwehren 
(§ 8 NBrandSchG) 

Zu den gemeindlichen Feuerwehren zählen die  

¶ Freiwilligen Feuerwehren (FF), 

¶ Berufsfeuerwehren (BF) und 

¶ Pflichtfeuerwehren (PF). 

PF sind einzurichten, wenn in einer Gemeinde die zur Sicherstellung des abwehrenden 

Brandschutzes und der Hilfeleistung erforderliche Mindeststärke der Freiwilligen Feuerwehr 

nicht erreicht wird (NBrandSchG § 15). 
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Nicht gemeindliche Feuerwehren sind 

¶ Werkfeuerwehren (WF) 

Werkfeuerwehren sind Betriebseinrichtungen wirtschaftlicher Unternehmen oder von 

Trägern öffentlicher Einrichtungen soweit ihnen keine gemeindlichen Aufgaben des 

Brandschutzes und der Hilfeleistung übertragen wurden, was grundsätzlich möglich ist. 

Soweit dies erfolgt, gilt auch die betreffende Werkfeuerwehr als gemeindliche Feuer-

wehr. Die Funktion der Ortsbrandmeisterin/des Ortsbrandmeisters bzw. der Gemeinde-

brandmeisterin/des Gemeindebrandmeisters wird dann durch die Leiterin/den Leiter der 

Werkfeuerwehr übernommen. 

1.3 Funktionsabzeichen der Freiwilligen Feuerwehren in Niedersachsen 

  

 Abzeichen für  
Funktionsträgerinnen und -träger 

 

 Helmkennzeichnung 
 

 

in Silber: 
Ortsbrandmeister/ -in, 

in Gold: 
Abschnittsleiter/ -in 

 

 

 
Gruppenführer/ -in1) 

 

 

in Silber: 
Gemeindebrandmeister/ -in, 

in Gold: 
Kreisbrandmeister/ -in, 

 

 

 
Zugführer/ -in 

Ortsbrandmeister/ -in2) 
 

 

in Gold: 
Regierungsbrandmeister/ -in, 

und dessen 
Stellvertreter/ -in, 

 

 

 
Gemeinde- / Stadt-
brandmeister/ -in 

 
Bereitschaftsführer/ -in 

 

 

in Silber: 
Stellvertretende(r) 

Ortsbrandmeister/ -in, 
in Gold: 

Stellvertretende(r) 
Abschnittsleiter/ -in, 

 

 

 
Abschnittsleiter / -in 

Kreisbrandmeister/ -in 
Regierungsbrandmeis-

ter/ -in3) 

 

 

in Silber: 
Stellvertretende(r) Gemeinde- / 
Stadtbrandmeister/ -in, in Gold: 
Stellvertretende(r) Kreisbrand-

meister/ -in, 

 

Hinweis: Die Helmkennzeichnung gilt auch für 

              stellvertretende Funktionen! 

 
1) Qualifikationskennzeichnung für alle ausgebildeten Gruppenführerinnen / Gruppenführer 
2) Qualifikationskennzeichnung für alle ausgebildeten Zugführerinnen / Zugführer und 

Funktionskennzeichnung für Ortsbrandmeisterinnen / Ortsbrandmeister 
3) Auch Leitungs- bzw. A-Dienst einer Berufsfeuerwehr 

 

Hinweis: Unterstellungsverhältnisse in der Freiwilligen Feuerwehr sind nicht vom Dienstgrad 
abhängig, sondern von der Dienststellung/Funktion. 
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1.4 Farbgebung Funktionswesten in Niedersachsen 
 (Anlage 8 B. ĂFunktionswestenñ, Feuerwehrverordnung -FwVO-) 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
An Einsatzstellen kann nur durch die Verwendung von Funktionswesten eindeutig kenntlich 
gemacht werden, welche Einsatzkraft gewisse Führungspositionen hat. Ebenso sorgen die 
Farben für bessere Sichtbarkeit der einzelnen Funktionsträger und somit für eine bessere 
Orientierung für weitere Einsatzkräfte sowie bessere Kenntlichmachung von Zuständigkeiten 
und Hierarchien an Einsatzstellen.  

Funktion Farbe 

Einsatzleitung 
 

Abschnittsleitung (silberfarben) 

zusätzliche Führungs-
funktion  

Atemschutzüberwachung 
 

Öffentlichkeitsarbeit 
 

Fachberater 
 

Seelsorge 
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1.5 Rechte und Pflichten der Feuerwehrangehörigen  
(u.a. §12 NBrandSchG) 

 

Pflichten Rechte 

Teilnahme am Feuerwehrdienst (Ein-
satz- u. Übungsdienst, Aus- u. Fort-
bildungslehrgänge) 

Soziale Absicherung 
 (Feuerwehr-Unfallkasse Nieder-
sachsen) 

Befolgung von dienstlichen  
Weisungen der Vorgesetzten 

 

Wahl- bzw. Vorschlagsrecht in der 
Feuerwehr für: 
   - Ortsbrandmeister / Stellvertreter 
   - Beisitzer des Ortskommandos  
   - Führer taktischer Einheiten u. 
     deren Stellvertreter/ -in 

gewissenhafte Ausführung übertra-
gener Aufgaben 

Ein- und Austritt in die, bzw. aus der 

Feuerwehr7 

Beachtung der Ausbildungs- und Un-

fallverhütungsvorschriften 

Ersatz von Sachschäden 

pflegliche Behandlung der Dienst-

kleidung u. Ausrüstung 

Freistellung zum Einsatz- und  

Ausbildungsdienst 

kameradschaftliches Verhalten Lohnfortzahlung bzw. Ersatz d. Ver-

dienstausfalls bei einsatz- oder aus-

bildungsbedingten Fehlzeiten 

das Ansehen der Feuerwehr nicht 

schädigen 

Gestellung der Dienst- und Schutz-

kleidung 

 Inanspruchnahme von Sonderrech-

ten im Straßenverkehr 
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2. Brennen und Löschen 

2.1 Verbrennungsvorgang  

                                           
                                   
Entscheidend sind bei 

¶ den Brandklassen A und D: 

o die Oberfläche des brennbaren Stoffes (Luft- bzw. Sauerstoffzutrittsmöglichkeit?) 
im Verhältnis zu seiner Masse 

Beispiele:  
Abbrand eines Holzscheites Ą relativ langsam 
Abbrand von Sägespänen Ą stark beschleunigt  
Abbrand von Holzwolle  Ą sehr schnell 
Abbrand von Sägemehl  Ą Ăexplosionsartigñ 

¶ den Brandklassen B und F: 

o der temperaturabhängige, prozentuale Anteil der Dämpfe brennbarer Flüssigkeiten 
an der oberflächennahen Umgebungsatmosphäre (Luft) Ą Flammpunkt (Einleitung 
des Verbrennungsvorgangs möglich) und Brennpunkt (Aufrechterhaltung der Ver-
brennungsvorgangs gewährleistet). Merke: höhere Verdunstung/Verdampfung bei 
höherer Temperatur! 

¶ der Brandklasse C:  

o der prozentuale Anteil brennbarer Gase an der Umgebungsatmosphäre (Luft) 
Ą untere und obere Explosionsgrenze  

o  

2.1.2 Begriffsdefinition 

Die Verbrennung ist ein Vorgang, bei dem ein brennbarer Stoff unter Feuererscheinung 
(Flamme und/oder Glut) und Wärmefreisetzung (physikalischer Vorgang) mit Sauerstoff 
reagiert (chemischer Vorgang Ą Oxidation, hier: schnelle Oxidation). 

 

Merke: Jeder Verbrennungsvorgang ist eine Oxidation, aber nicht jede  

  Oxidation ist ein Verbrennungsvorgang (z.B. Gärung, Verwesung, Rost). 
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2.1.3 Brandklassen 

Brennbare Stoffe 
 

Feuererscheinung, 
Brennstoff 

Brandklasse/ 
Symbol 

 
Beispiele: 

Holz, Papier, Kohle, Heu, Stroh, 
Gummi 

= 

Feste Stoffe 

 
Flamme 

Ą durch Erwärmung freige-
setzte brennbare Gase 

und Glut 
 Ąfester Kohlenstoff 

 

 
Beispiele: 

Benzin, Benzol, Heizöl, Alkohol, 
Wachs, Kunststoffe 

= 
flüssige bzw.  

flüssig werdende Stoffe 

 

nur Flamme 
Ą Dämpfe der brennbaren 

Flüssigkeit 
 

 

 
Beispiele: 

Acetylen, Wasserstoff, Methan, 
Propan, Erdgas 

= 

gasförmige Stoffe 

 
nur Flamme 
Ą Gas 

 
 

Beispiele: 
Aluminium, Magnesium, Natrium, 

Kalium 
= 

Metalle 

 
nur Glut 
Ą Metall 

 

 
 

Beispiele: 
pflanzliche oder tierische Speise-

öle und Speisefette  
(in Kücheneinrichtung) 

= 

Fette 

 
 

nur Flamme 
Ą Dämpfe der brennbaren 

Öle und Fette 

 

 

 

 

 
2.2 Der Löschvorgang 
 

Bei einem Löschvorgang wird durch Beseitigung mindestens einer Verbrennungsvoraus-
setzung ein Verbrennungsvorgang unterbrochen. Hieraus ergeben sich die Löschwirkun-
gen der Lºschmittel (s. nachfolgende Tabelle). Hinweis: Bei der Ăantikatalytischenñ 
Löschwirkung handelt es sich um einen reaktionshemmenden Eingriff in den chemischen 
Ablauf des Verbrennungsvorgangs.  

 

 

 

 



Ausbildungsunterlage Truppmann Teil 1 

Seite 10 

2.2.2 Löschmittel  
 Löschmitteleigenschaften / Löschwirkung(en) / Einsatzhinweise 

Wasser Schaum Löschpulver 

Vorteile: 

¶ bindet große Wärmemengen 

¶ ist chemisch neutral 

¶ ist ungiftig 

¶ ist fast überall verfügbar 

¶ ist nicht komprimierbar und lässt 
sich daher gut unter Druck setzen, 
über weite Strecken und in große 
Höhen fördern  

¶ ermöglicht durch seine hohe Ober-

flächenspannung große Wurfweiten 

und ïhöhen sowie die Bildung von 

Tropfen sehr unterschiedlicher  

Größenordnungen 

Nachteile: 

¶ gefriert und dehnt sich dabei aus 

¶ lässt einige Stoffe aufquellen  

¶ hat eine relativ hohe Dichte/ hohes 
ĂGewichtñ 

¶ ist als LM gefährlich bei 

¶ Leichtmetallbränden  
(Brandklasse D) 

¶ Fettbränden (Brandklasse F) 

¶ Allen Stoffen die mit Wasser 
heftig reagieren 

¶ ist, chemisch rein, elektrisch nicht 
leitfähig aber, bedingt durch im 
Wasser gelöste Mineralien und Sal-
ze sowie Schaummittel, als LM im-
mer gefährlich elektrisch leitfähig 

Löschwirkungen: 

ĂAbk¿hlenñ brennender Stoffe unter 

die Mindestverbrennungstemperatur. 

Einsatzhinweise: 

¶ Möglichst Sprühstrahl einsetzen 

¶ ĂWasser haltñ, wenn keine Feuerer-

scheinung (Flamme / Glut) erkennbar ist 

(Vermeidung von Löschwasserschäden) 

¶ Vollstrahl nur auf Weisung einsetzen; 

z.B. zur Überbrückung größerer Entfer-

nungen oder Höhen, zur Ausnutzung 

der höheren Auftreffwucht etc.  

¶ Am Rand der Brandfläche beginnend 

mit Sprühstrahl von unten nach oben 

löschen. Zum Erreichen tiefergelegener 

Brandnester etc. gelegentlich auf Voll-

strahl umschalten (Vorsicht bei Stau-

bablagerungen: Explosionsgefahr!) 

¶ Frostgefahr - bei vorübergehendem 

ĂWasser haltñ Strahlrohre nie ganz 

schließen (ständigen, geringen Was-

serdurchfluss aufrechterhalten 

Nach ĂZum Abmarsch fertig!ñ schnellst-

möglich Schläuche und wasserführende 

Armaturen entwässern.  

Bestandteile: 

Schaum besteht aus den Komponen-

ten Luft, Wasser und Schaummittel. 

Er ist leichter als jede brennbare Flüs-

sigkeit. Das Löschmittel Schaum wird 

nicht fertig zubereitet auf Löschfahr-

zeugen mitgeführt, sondern muss mit 

Geräten zur Schaumerzeugung erst 

an der Einsatzstelle hergestellt wer-

den. 

Schaumarten: 

Unterschieden werden in Abhängig-
keit von der Verschäumungszahl (VZ) 

Schwerschaum  =               bis 20 

Mittelschaum     =            >20-200 

Leichtschaum    =        >200-1000 

Löschwirkungen: 

Schaum deckt das Brandgut ab und 

erstickt den Brand durch Verhinde-

rung des Sauerstoffzutritts. Beim 

Schwerschaum ist auf Grund des 

relativ hohen Wasseranteils zusätzlich 

eine gewisse Kühlwirkung gegeben. 

Einsatzhinweise: 

¶ Bei Einbau des Zumischers Fließrich-

tung beachten! 

¶ Auf richtige Zumischung achten! 

(synthetische Schaummittel  

ca. 3%; 

Protein-Schaummittel ca. 5%) 

¶ Schaumstrahlrohre erst dann auf das 

Brandgut richten, wenn Schaum austritt! 

¶ Schaum gleichmäßig und in einem 

Zuge aufbringen! 

¶ Schaum nicht direkt auf Flüssigkeits-

oberflächen aufbringen, sondern indi-

rekt, z.B. von Behälterwandungen ab-

laufen lassen!  

¶ Schaumausrüstung nach dem Einsatz 

gut durchspülen! 

Pulverarten: 

Unterschieden werden nach den 

Brandklassen: 

¶ BC-Pulver  

¶ ABC-Pulver (Glutbrandpulver) 

¶ D-Pulver (Metallbrandpulver) 

Löschwirkungen: 

¶ Bei BC-Pulver: Antikatalyse 

¶ Bei ABCïPulver: 

      Ersticken (Glut) und 

          Antikatalyse (Flammen) 

¶ Bei D-Pulver: Ersticken 

Einsatzhinweise: 

¶ Löschpulver wird bei den Freiwilligen 

Feuerwehren überwiegend in Klein-

löschgeräten (Feuerlöscher) mitgeführt. 

Beim Einsatz dieser Löschgeräte sind 

die nachfolgend beschriebenen Einsatz-

regeln einzuhalten. 

¶ Eingesetztes Löschpulver ist Sonderab-

fall und als solcher zu entsorgen. 

¶ Löschpulver ist in Bezug auf mögliche 

Löschmittelschäden nur auf ausdrückli-

chen Befehl einzusetzen. 

¶ Der Einsatz von ABC-Pulver in Hoch-

spannungsanlagen ist verboten.  

In Niederspannungsanlagen sind Si-

cherheitsabstände einzuhalten (s. The-

menabschnitt ĂGefahren der Einsatz-

stelleñ). 

¶ Da Löschpulver keine Kühlwirkung hat, 

ist, insbesondere bei der Brandklasse B 

und F mit Rückzündungen zu rechnen. 

Für diesen Fall sind Löschmittelreser-

ven vorzuhalten. Das abgelöschte 

Brandgut ist auf mögliche Rückzündun-

gen zu überwachen.  
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2.2.3 Regeln für den richtigen Einsatz von Feuerlöschern 

1. Brandklassen überprüfen 
 

 

2. Je nach Angaben der Bedienungsan-
leitung betriebsbereit machen 

         
3. Warnhinweise befolgen 
 

 

4. Richtigen Abstand wählen 

 
5. Bei Brandklassen B, C und F mög-

lichst die gesamte Flammenzone mit 
der Pulverwolke erfassen. 
Bei Brandklasse A auf das Brandgut 
zielen. 

 

6. Brand von der Randzone zum Zent-
rum und von unten nach oben ablö-
schen. Bei Tropf- und Fließbränden 
umgekehrt. 

 
7. Auf die Windrichtung achten  

 
 

8. Standort ständig wechseln 

 
9. Mehrere Löscher gleichzeitig, nicht 

nacheinander einsetzen, Reserve be-
halten 

 
 

10. Nach jedem Einsatz den Löscher un-
bedingt überprüfen lassen! Aufladelö-
scher vorher drucklos machen 
(Treibmittelbehälter schließen, Lö-
scher Ăauf den Kopfñ stellen und 
Restdruck abblasen  
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2.3 Löscheinsatz; Löschwasserversorgung 

Bei der Löschwasserversorgung wird unterschieden in 

¶ die zentrale Wasserversorgung und 

¶ die unabhängige Löschwasserversorgung. 
 

2.3.1 Zentrale Wasserversorgung 

Die zentrale Wasserversorgung wird von einem Rohrnetz (Trinkwasserversorgungsnetz) 
gespeist. Die Löschwasserentnahme erfolgt aus Hydranten (Unter- oder Überflurhydran-
ten). 

 

2.3.2 Unabhängige Löschwasserversorgung 

Die unabhängige Löschwasserversorgung umfasst alle vom Rohrleitungsnetz un-
abhängigen Löschwasserentnahmestellen. Sie gliedert sich in die 

¶ erschöpfliche Löschwasserversorgung (Löschwasserteiche, unterirdische 
Löschwasserbehälter) und die  

¶ unerschöpfliche Löschwasserversorgung (natürliche offene Gewässer wie 
Flüsse, Seen etc., künstliche offene Gewässer wie Kanäle, Hafenbecken, Talsper-
ren etc., Löschwasserbrunnen) auf. 
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Löschwasserentnahmestellen der unabhängigen Löschwasserversorgung 

 

- Löschwasserteiche nach DIN 14210: 

Löschwasserteiche sind künstlich angelegte offene Löschwasserbehälter, die mit einer be-
festigten Löschwasser - Entnahmestelle versehen sind. Sie sind mit einem Saugschacht 
oder mindestens mit einem Saugrohr ausgestattet.  

- Löschwasserbrunnen nach DIN 14220: 

Ein Löschwasserbrunnen ist eine künstlich angelegte Entnahmestelle für Löschwasser aus 
dem Grundwasser. Das Löschwasser kann durch Saugbetrieb oder mittels Tiefpumpe 
entnommen werden. 

- Löschwasserbehälter nach DIN 14230: 

Ein Löschwasserbehälter ist ein künstlich angelegter, überdeckter Behälter, der mit min-
destens einer Löschwasserentnahmestelle versehen sein muss. Nach einer größeren 
Wasserentnahme bei einem Löschangriff muss der Behälter von den Einsatzkräften der 
Feuerwehr wieder aufgefüllt werden, damit der notwendige Löschwasservorrat gesichert 
bleibt.  

 

2.3.3 Beschilderung von Löschwasserentnahmestellen 

 

Löschwasser-
brunnen für 
Saugbetrieb 

 

Löschwasser-
brunnen 

mit Tiefpumpe 
 

Löschwasser- 

behälter 

 

Unterflurhydrant 
 

Offenes 
Gewässer 

 

 

 
 

 
Die Angaben oberhalb der horizontalen Linie auf den Hinweis-
schildern bezeichnen die Art der Löschwasserentnahmestelle 
(B für Brunnen, H für Hydrant) als Saugstelle oder das Behäl-
tervolumen (z.B. 300 m3) und bei Hydranten den Durchmesser 

(Å) der Rohrleitung (mm). Die Zahlen unterhalb der horizonta-

len Linie zeigen Richtung und Entfernung zur Löschwasser-
entnahmestelle an (Meterangabe). 
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3. Fahrzeug- und Gerätekunde 

Die feuerwehrtechnische Ausrüstung wird eingeteilt in: 
¶ Persönliche Ausrüstung 

  diese unterteilt in 

- Mindestausrüstung und 

- die Ergänzung zur Mindestausrüstung 

¶ Geräte der feuerwehrtechnischen Ausrüstung für Feuerwehrfahrzeuge 
 (Einteilung nach DIN 14800) 

¶ Feuerwehrfahrzeuge 
 (Einteilung nach EN 1846-1) 

3.1 Persönliche Ausrüstung 

¶ Zum Schutz vor den Gefahren des Feuerwehrdienstes muss bei Einsätzen, praktischer 
Ausbildung und bei Einsatzübungen grundsätzlich die vorschriftsmäßige persönliche 
Schutzausrüstung getragen werden (vgl. hierzu: UVV).  

¶ Die Mindestausrüstung ist entsprechend dem Einsatzauftrag und nach Weisung von 
Führungskräften zu ergänzen. Siehe hierzu: Einsatzanleitungen für Feuerwehren im 
Land Niedersachsen ĂFwDV 1 Grundtªtigkeiten Lºsch- und Hilfeleistungseinsatzñ. 

¶ Die persönliche Schutzausrüstung muss jedem aktiven Feuerwehrangehörigen zur Ver-
fügung stehen bzw. durch den Träger der Feuerwehr gestellt werden. 

¶ Die persönliche Schutzausrüstung muss in ordnungsgemäßem Zustand gehalten wer-
den (Prüfung, Pflege, Wartung, Instandsetzung u. ggf. Ersatz). Die Kosten hierfür trägt 
die Gemeinde. 

3.2 Geräte der feuerwehrtechnischen Ausrüstung für Feuerwehrfahrzeuge 

Die Geräte der feuerwehrtechnischen Ausrüstung für Feuerwehrfahrzeuge werden 
nach DIN 14800 Teil 1 in folgende 9 Gruppen eingeteilt: 

Gruppe 1 Schutzkleidung und Schutzgeräte 

Gruppe 2 Löschgeräte 

Gruppe 3 Schläuche, Armaturen und Zubehör 

Gruppe 4 Rettungsgeräte 

Gruppe 5 Sanitäts- und Wiederbelebungsgerät4 

Gruppe 6 Beleuchtungs-, Signal- und Fernmeldegerät4 

Gruppe 7 Arbeitsgeräte 

Gruppe 8 Handwerkszeug und Messgerät4 

Gruppe 9 Sondergeräte1 

                                      

1 diese Gerätearten werden unter Berücksichtigung der Lernzielfestlegung nicht näher behandelt. 
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Gruppe 1: Schutzkleidung und Schutzgerät 

Hierzu zählt die auf Feuerwehrfahrzeugen mitgeführte Ausrüstung u.a.: 
¶ Warnkleidung (Warnwesten)  zur Warnung von Verkehrsteilnehmern  
¶ Wathosen     für Arbeiten an bzw. in Gewässern 

¶ Chemikalien- und ölbeständige  
Schutzhandschuhe    für ABC-Einsätze 

¶ Chemikalienschutzkleidung   für ABC-Einsätze 

¶ Kontaminationsschutzkleidung  für ABC-Einsätze 

¶ Hitzeschutzkleidung    zum Schutz gegen Wärmestrahlung  
¶ Atemschutzgeräte    zum Schutz vor Atemgiften 

Gruppe 2: Löschgerät 

Hierzu zählen folgende Untergruppen: 
¶ Kleinlöschgerät 

- Kübelspritze A 10 (Form A, Wasserinhalt 10 l), gefüllt 
- Feuerpatsche mit Stiel; 2,40 m lang 

¶ Feuerlöscher, tragbar (Hinweise zum Einsatz von Feuerlöschern: vgl.: Kapitel 2.2.3 

ĂRegeln f¿r den richtigen Einsatz von Feuerlºschernñ) 

¶ Pulverlöschgerät, fahrbar 

¶ Schnellangriffseinrichtung (Wasser) 

¶ Schaum-Löschgerät bestehend aus 

- Zumischer     (siehe Armaturen!)  
- Schaumstrahlrohr   (siehe Armaturen!) 
- Leichtschaumgeneratoren 
   für 200, 400 oder 800 l/min Durchflussmenge 
- Ansaugschläuche D  (siehe Saugschläuche!) 
- Schaummittel-Behälter, gefüllt mit 20 Litern Schaummittel 

Gruppe 3: Schläuche, Armaturen und Zubehör 

Hierzu zählen die Untergruppen 

¶ Druckschläuche 

¶ Saugschläuche 

¶ Armaturen 

¶ Strahlrohre 

¶ Schaumstrahlrohre 
¶ Zubehör (z.B.: Kupplungsschlüssel, Schlauchhalter, Schlauchhaspeln,  

     Hydrantenschlüssel, Schachthaken, Mehrzweckleinen etc.) 
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Gruppe 3: Beispiele für genormte Schläuche 

Saugschläuche (DIN EN ISO 14557) 

 
Beispiele: 

Druckschläuche: (DIN 14811: 2008) 

 
Beispiele: 

Aï110ï1500ïK D 25 (Øi: 25 mm / Länge 5 o. 15 m) 

Bï75ï1500ïK C 42 (Øi: 42 mm / Länge 15 o. 30 m) 

 C 52 (Øi: 52 mm / Länge 15 o. 30 m) 

 B 75 (Øi: 75 mm / Länge 5, 20 o.  35 m) 

A 110 (Øi: 110 mm / Länge 5 oder 20 m) 

 F 152 (Øi: 152 mm / Länge: keine Vorgabe) 

 Anmerkungen: 

  
- Für Hubrettungsfahrzeuge Ą B 75 (35 m Länge) 
- Die Schlauchlänge beim F 152 ist nicht festgelegt und ist 

bei der Bestellung anzugeben. 

 

¶ Saugschläuche sind bauartbedingt formbeständig, damit sie ihren freien Querschnitt bei 
Unterdruck (Saugvorgang) beibehalten. Nach Norm sind bis zu vierzehn verschiedene 
Durchmesser möglich. Die Länge ist nicht mehr festgelegt. Sie bleibt dem Anwender vor-
behalten. Die Dichtungen der Kupplungen sind mit einer Saug- und Drucklippe versehen. 

¶ Druckschläuche sind nicht formbeständig. Sie lassen sich im ungefüllten Zustand flach fal-
ten und aufrollen. Die Dichtungen der Kupplungen sind nur mit einer Drucklippe versehen. 

¶ Hochdruckschlauch (Feuerwehr) für Hochdruckpumpen: Druckschlauch für Feuerlösch-
pumpen mit einem erhöhten Arbeitsdruck (also dem Druck, für den der Schlauch ausgelegt 
ist) von mindestens 40 bar und einem Berstdruck von mindestens 100 bar. 

¶ Insbesondere für den Einsatz von Schnellangriffseinrichtungen werden Schläuche nach 
DIN EN 1947 sog. ĂFormstabile Druckschlªucheñ und Einbände für Pumpen und Feuer-
wehrfahrzeugeñ eingesetzt. Hierbei gibt es eine Vielzahl von Innendurchmessern: 12, 19, 
25 und 33 mm. Speziell f¿r Wandhydranten wurden ĂFlachschlªucheñ (DIN EN 14540) und 
Ăformstabile Schlªucheñ (DIN EN 694) genormt. 

¶ Hinweise zum Auslegen von Druckschläuchen findet man in der FwDV 1 (Grundtätigkeiten 
Lösch- u. Hilfeleistungseinsatz) Kapitel 4. 
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Gruppe 3: Übersicht Armaturen 

Bildliche Darstellung, 
Bezeichnung: 

Begriffserläuterung nach 
Norm: 

Verwendungszweck, 
Funktion und sonstige  

Hinweise: 

Armaturen zur Löschwasserentnahme 
Saugkorb A  

 
 

 

Verhinderung des Eintritts 
von Verunreinigungen in 
den Förderstrom. 
Rückschlagorgane verhin-
dern ein Abreißen der Flüs-
sigkeitssäule bei Unterbre-
chung des Saugvorganges 
und ermöglichen das Auffül-
len der Saugleitung bei Aus-
fall der Entlüftungseinrich-
tung einer Feuerlösch-
kreiselpumpe 

Das Rückschlagorgan kann 
von Hand geöffnet werden. 
Dazu wird eine Ventilleine 
angebracht. 
Vorgehensweise s. FwDV 1 

Saugschutzkorb A  

 

keine 

Verhinderung des Zusetzens 
von Saugkörben durch gro-
be Verunreinigungen 

Standrohr 

 

Das Standrohr ist eine was-
serführende, mit zwei Ab-
sperrventilen ausgerüstete 
Armatur, die am Zugang mit 
einer Klauenmutter und an 
den beiden Abgängen mit 
B-Festkupplungen versehen 
ist. 

Entnahme von Wasser aus 
Unterflurhydranten. 
Vorgehensweise s. FwDV 1  

Systemtrenner 

 

Der Systemtrenner B-FW ist 
eine Sicherungsarmatur mit 
reduziertem Ausgangsdruck 
des Löschwassers in Fließ-
richtung. 

Verhindert ein Rückfließen 
des Löschwassers und be-
wirkt zusätzlich, dass der 
Druck auf der Ausgangssei-
te immer niedriger ist als auf 
der Eingangsseite. 
Wird bei der Wasserent-
nahme aus dem Trinkwas-
sernetz eingesetzt. 
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Armaturen zur Löschwasser- / Löschmittelfortleitung 
Sammelstück 

 

 

Das Sammelstück ist eine 
wasserführende Armatur mit 
zwei oder drei  
B-Festkupplungen an den 
Zugängen und einem dreh-
baren Knaggenteil am Ab-
gang. 

Zusammenfassung der 
Löschmittelströme von zwei 
oder drei Zuleitungen. 

Verteiler 

 

Der Verteiler ist eine was-
serführende, mit Festkupp-
lungen versehene Armatur 
mit einem Zugang und drei 
einzeln absperrbaren Ab-
gängen 

Verteilung des Löschmittels 
(Wasser, Wasser mit Zusät-
zen) einer Zuleitung auf 
mehrere Schlauchleitungen 

Druckbegrenzungsventil 
B 

 
 

Das Druckbegrenzungs-
ventil ist eine wasserfüh-
rende Armatur, die mit einer 
Einrichtung zum Einstellen 
des Betriebsdrucks verse-
hen ist. Am Ein- und Aus-
gang ist je ein drehbares  
B-Knaggenteil, am Überlauf 
eine B-Festkupplung ange-
ordnet.  

Begrenzung des maximalen 
Betriebsdruckes in einer 
Schlauchleitung. 
Ableitung des Wassers bei 
Überschreitung des einge-
stellten Sollwertes aus dem 
Überlauf ins Freie  

Zumischer 

 

Der Zumischer ist eine Ar-
matur, die dem Wasserteil-
volumenstrom einen 
Schaumteilvolumenstrom 
zumischt 

Im Zumischer wird dem 
Löschwasser das Schaum-
mittel zugemischt. Aus dem 
entstandenen Wasser-
Schaummittelgemisch kann, 
mit einem Schaumstrahlrohr 
Löschschaum produziert 
werden. Die Zumischer kön-
nen einstellbar sein. Anwei-
sungen hierzu gibt der 
Gruppenführer. 

Stützkrümmer 

  

Der Stützkrümmer ist eine 
wasserführende Armatur mit 
einer B-Festkupplung am 
Eingang und einem drehba-
ren B-Knaggenteil am Ab-
gang. Er ermöglicht den 
Einsatz von Strahlrohren  
BM durch 2 Mann 

Der Stützkrümmer dient zum 
Ableiten der Rückkraft des 
Wasserstrahles von Strahl-
rohren BM über die 
Schlauchleitung zum Boden. 
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Armaturen zur Löschmittelabgabe 

Mehrzweckstrahlrohr  
(BM, CM, DM) 

 

 
 
 

Das Mehrzweckstrahlrohr 
ist eine Armatur zur geziel-
ten Abgabe vornehmlich 
von Wasser in Form eines 
Voll- oder Sprühstrahls. 

Brandbekämpfung und -  
sofern sie mit einer Mann-
schutzbrause ausgestattet 
sind ï auch Schutz gegen 
Wärmeeinwirkung. 
Wasserlieferung als  
Faustwert bei 4 bar: 
           mit / ohne Mundstück 
BM:    300 / 600  l/min 
CM:   100 / 200   l/min 
DM:     25 /   50   l/min 

Hohlstrahlrohr 

 

Das Hohlstrahlrohr ist eine 
Armatur zur Abgabe von 
Wasser in variabler Strahl-
form und Durchflussmenge 

Brandbekämpfung, Schutz 
gegen Wärme. 
Durchflussmengen je nach 
Größe bis zu 1000 l/min  

Löschlanze 
 

 

Löschlanzen sind nicht ge-
normt. Löschlanzen sind 
absperrbare, lanzenartig 
ausgebildete Strahlrohre mit 
Lochbohrungen im Bereich 
der Lanzenspitze und einer 
C-Festkupplung am Strahl-
rohreingang 

Gezieltes Ablöschen von 
tiefer liegenden Brandher-
den z.B. bei Heu- oder 
Strohballenbränden und bei 
Düngemittelzersetzungen 

Schaumstrahlrohr 
S 22, S 4, S 8;  

   M 2 oder M 2 W3 
M 4 oder M 4 W 
M 8 oder M 8 W 

        SW4 10, 16, usw.-40 
 

 
 

Das Schaumstrahlrohr ist 
ein Strahlrohr, in dem ein 
Wasser-Schaummittel-
Gemisch unter Ansaugen 
von Luft verschäumt und in 
freiem Strahl ausgebracht 
wird. 

Gezielte Abgabe von 
Löschmittel bei den Brand-
klassen B und A. 

 
 

 

                                      
2 Durchflussmenge zum Beispiel S 2: Ziffer x 100=200 l/min 
3 Kennbuchstabe f¿r ĂWeitwurfñ-Schaumstrahlrohr 
4 Schaumstrahlrohr für Werfer-Unterteil 
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Gruppe 4: Übersicht Rettungsgerät; (Auszug) 

Bildl. Darstellung, 
Bezeichnung: 

Begriffserläuterung nach 
Norm: 

Verwendungszweck, 
Funktion und sonstige 

Hinweise: 

Tragbare Leitern Tragbare Leitern werden auf 
Fahrzeugen mitgeführt und 
von der Mannschaft zum 
Einsatz getragen. 

Tragbare Leitern können einge-
setzt werden als 

- Rettungsweg 
- Angriffsweg 
- Hilfsgerät. 
Siehe ĂEAL Tragbare Leiternñ. 

Sprungrettungs-
gerät 

- mechanisch:  
  Sprungtuch 
- pneumatisch:  
  Sprungpolster 

Das Sprungrettungsgerät ist 
ein Gerät zum möglichst 
schonenden Auffangen frei 
fallender Personen 

Menschenrettung 
Hinweis: 
Schau- und Übungssprünge sind 
unzulässig  
Siehe FwDV 1. 

Rettungstuch  Rettungstuch dient dem behelfs-
mäßigen Transport von Verletzten.  

Feuerwehrleine  
F 30 mit Feuerwehr-
leinenbeutel und 
Trageleine 

Die Feuerwehrleine ist eine 
Leine zum Retten und Si-
chern von Personen sowie 
zum Selbstretten 

Siehe FwDV 1 ĂRetten und Selbst-
rettenñ. 

Auffanggurt mit 
Schulter- und 
Schrittriemen 

 

Nach DIN EN 361/813 

Sicherung gegen Absturzgefahren 
i.S. des ĂAuffangensñ 
siehe FwDV 1 

Gerätesatz 
Absturzsicherung 

 

Nach E DIN 14800-17 
 

Absturzsicherung dient den Feu-
erwehren ausschließlich zum Si-
chern sowie zur technischen Hilfe-
leistung und zur Brandbekämpfung 
in größeren Höhen und Tiefen, 
wenn bei diesen Arbeiten ein frei-
es Hängen der Einsatzkräfte im 
Seil ausgeschlossen werden kann, 
darf nur von besonders geschul-
tem Personal eingesetzt werden. 
 

Rollgliss 

 

Nach E DIN 14800-16 

Modular aufgebautes Aufï u. Ab-
seilsystem zur Sicherung und Ret-
tung von Personen aus Höhen und 
Tiefen. 
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Gruppe 6, hier: Beleuchtungs- und Warngerät 

Weitere Hinweise hierzu siehe FwDV 1! 

Beleuchtungsgerät, Leitungen und Zubehör: 
Handscheinwerfer 

 

Flutlichtstrahler 

 
Kopfscheinwerfer 

 

Stativ 

 
Arbeitsstellen ï Scheinwerfer 

 

Aufnahmebrücke 

 

Abzweigstück 3 ï fach 
 

 

Leitungstrommel 
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Warngerät 
Warndreieck nach StVZO  

 

Folienabsperrband 
 

 

Warnleuchte  
nach StVZO  

 

 

Warnschilder 
 

 
Winkerkelle  

 

 

Lichtfackeln 
 

 

Verkehrsleitkegel 

 

Blitzleuchte 
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Gruppe 7: Arbeitsgerät 

Hierzu zählen folgende Untergruppen: 
¶ Hebezeuge  

¶ Seile, Leinen, Anschlagmittel 

¶ Pumpen u.a. Tragkraftspritzen (PFPN bzw. TS), Tauchpumpen (TP), Umfüllpumpen 
(TUP) und Turbinentauchpumpen (TTP) 

¶ Stromerzeuger 

¶ Motorbetriebenes Arbeitsgerät u.a. Lüftungsgerät für Saug- und Druckbetrieb, Motorsä-
gen, Trennschleifmaschinen und Schlagbohrmaschinen 

¶ Zubehör u.a. Einreißhaken (s.u.), Mulden, Kantenreiter etc. 

 
Weitere Hinweise zum Einsatz von Arbeitsgeräten siehe: FwDV 1 Grundtätigkeiten 
Lösch- und Hilfeleistungseinsatz. 
 

Gruppe 8: Handwerkzeug und Messgerät 
 

Hierzu zählen die Untergruppen: 
¶ Handwerkszeug und 

¶ Mess- und Warngerät für Gase und Dämpfe 

 

Handwerkzeug 

Brechstange Nageleisen 

 
 

Feuerwehraxt 

 

Blechaufreißer 

 

 

Bolzenschneider  Klappspaten 

 
 

Multifunktionsbrechwerkzeug  

 

Spalthammer  
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3. Fahrzeugkunde 
Begriffsbestimmung 
Feuerwehrfahrzeuge sind für den Einsatz der Feuerwehr besonders gestaltete Kraftfahrzeu-
ge oder Anhängefahrzeuge für Kraftfahrzeuge, die zur Aufnahme einer Besatzung, und/oder 
zur Aufnahme einer feuerwehrtechnischen Beladung und zur Aufnahme von Lösch- und 
sonstigen Einsatzmitteln eingerichtet sind (aus: DIN 14011 - 6/06.81) 

3.1 Feuerwehrfahrzeuge 

Einteilung (EN 1846-1) 

Fahrzeuggruppen: Einsatzzweck: 

Einsatzleitfahrzeuge Führen taktischer Einheiten 

Löschfahrzeuge 
Brandbekämpfung 

Einfache technische Hilfeleistung 

Hubrettungsfahrzeuge 

Retten von Menschen aus größeren Höhen 

Vortragen eines Löschangriffs 

Technische Hilfeleistung 

Rüst- und Gerätewagen 
Technische Hilfeleistung, Bereitstellung von Geräten für 

die technische Hilfeleistung 

Nachschubfahrzeuge 
Heranführen von Nachschub, Schnelles Verlegen von 

Druckschläuchen 
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MLF                                                                                              

3.1.1 Löschfahrzeuge 

     Kleinlöschfahrzeug (KLF) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Tragkraftspritzenfahrzeuge (TSF) 
 

 

 

 

 

[1] 

 

Staffelbesatzung 
PFPN 10-1000 
8B, 9C, 4-tlg. Steckleiter, 4 PA 
4 BOS Handfunkgeräte 
Ausrüstung für eine Gruppe 
 

[1]  

 
Staffelbesatzung 
PFPN 10-1000, 500 l Wasser, Schnellan-
griffseinrichtung, 10B, 9C, 4-tlg. Stecklei-
ter, 4 PA 
4 BOS Handfunkgeräte 

Ausrüstung für eine Gruppe 

 

Mittleres Löschfahrzeug 

 

 

 

 

 

 

 

 

[1] 

 

[1] 
                                                                                     

TSF TSF - W 

RW 

Staffelbesatzung 
PFPN 10-1000, 500 l Wasser, Schnellan- 
griffseinrichtung, 10B, 9C, 4-tlg. Steckleiter, 
4 PA, 4 BOS Handfunkgeräte 

Ausrüstung für eine Gruppe 

KLF 

RW  
Staffelbesatzung 
FPN 10-1000, 600 l Wasser, Schnellan- 
griffseinrichtung, 10B, 9C, 4-tlg. Steckleiter, 
4 PA, 4 BOS Handfunkgeräte 

Ausrüstung für eine Gruppe 
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Löschgruppenfahrzeuge 
 

 

 

 

 [1] 
Gruppenbesatzung 
FPN 10-1000, 1200 / 1000 l Wasser,               
30 o. 50 m Schnellangriff 
14B, 12C, 4 PA, 4-tlg. Steckleiter 
120 l Schaummittel 
 
 

 

 

 

[1] 

 

 

 

 

 

 

Gruppenbesatzung 
FPN 10-2000, 2000 / 1600 l Wasser, 30 
o. 50 m Schnellangriff, 14 B, 12 C, 4 PA 
4-tlg. Steckleiter, 3-tlg. Schiebleiter 
120 l Schaummittel 
Sprungtuch o. Sprungpolster 
Einsatzstellenbeleuchtung  

Gruppenbesatzung 
FPN 10-2000 und PFPN 10-1500,  

1000 l Wasser, 
30B, 14 C, 4 PA, 
4-tlg. Steckleiter, 
120 l Schaummittel 

LF 20 

HLF 20 

 

LF 10 

HLF 10 

LF 20 KatS 


